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Seil volk ist wieder lustig dort im gang, 25.

und tanzt bi trummlä- und bi pfifäklang;
min eög luagt am alli länge zua

und ment, ar luaga si' ö' hur net g-nua.

Z- lest set ar zu am selb: „as würd mar z' spöt
i' muaß ga z-weg und hem", und wiä-n-ar göt, 30.

sa-n- is, ass wenn ar neugiborä woer;
ar sacht a bedä-n- ögä, wiä vorher. —

Sprachliche Erläuterungen

vom Herausgeber.
1. Die Mutter Gottes in den Erdbeeren. 2) Gulschla, Dimin. von Gutscha,

Giilscha, Gtitsche, Gattlscha, f., Lager, Bett, namentlich das auch unter Tags

benutzte Ruhebett neben dem Ofen, Faulbett; dann: ein kleines Kinderbett,
Wiege, Schaukel. Stalder, I, 504. Tobler, 244 f. Schmeller, II, 87. Schmid, 222,

der auch „gautschen, wiegen, schaukeln, durch Schaukeln ausfliessen" aufführt.

Schmeller, cimbr. Wbch. 127: Gülsch, Wiege. Dieses Wort ist ohne Zweifel
romanischen Ursprungs (ital. euccia; franz. c o u c h e und das Verb. c. o u-

c h e r aus lat. c u 11 o c a r e, ital. c o 1 c a r e ; vgl. engl, c o u c h. Diez, rom.
Wbch. 106 Vergl. auch gusch-n kusch-n, sich legen, schweigen, von dem

Zuruf an Hunde couche! hergenommen; davon schles. einkuschen, sich ins

Bett verhüllen, und kuschern, einku.schern, einschläfern, zart und sorgsam
behandeln. Weinh. 49. Bock, preuss. Wbch. 29: kutschen, im Bette liegen;
sich einkutschen. sich in das Bett einwickeln. Höfer, II, 183. Dähnert, 263 ele.)
Ob aber auch unser nhd. Kutsche (bayer. Gutsch-n. Zeilschr. III, 109. Vgl.
holl. koels, Bettstelle und Kutsche), das man gewöhnlich zu ital. cocchio,
franz. coche, engl, coach, bedeckter Wagen (vom lat. c o n c h u 1 a ; vgl.
auch ital. cocca. altfranz. coque, neufranz. coche, ahd. chocha, mhd.

kucke, kleines Fahrzeug: von concha, Muschelschale. Ben.-Mllr. I, 857.

Diez, rom. Wbch. 1041 hält, damit verwandt, oder doch an dasselbe angelehnt
sei, ist noch zweifelhaft.

3) ehrnebat, daneben; Zeilschr. II, 244. 432, 73 und 404, 11.
c

4t luagt. schaut: s. oben, S. 184, 17. — sim Schnufld, seinem Schnauben; von
e

schnufld, Dimin aus schnüfd, schnauben, auch : schnauf-n, schnof-ln, schnuf-ln,
schnüffaln, schnofaz-n, schinifaz-ii. Tobler, 396: Schnüf, m Athem. Schm.

III, 489. Höfer, III, 108 und Castelli, 249: schnofln, näseln.

5) gnot, gnöt, gnöt, gnat, ahd. ginöto, cnöto, mhd. g e n ce I e gen öle,
gnöte, gnöt (vom Subit. not, Nolh), auch gencetec, wie bayer. nedi',
gnedi, Adj. dringend; gedräugt, dicht; knapp, klein, nett; dürftig, hungerig:
Adv. eifrig, eilig, sehr: oft; mit Mühe, kaum. Graff, II, 1042 IT. Schm. 11,719.

Stalder, I, 460. Tobler, 228. Cimbr. Wbch. 150: ganoat, noateg, genau.
österr. gnedig, gnedi, driugend geschäftig. Höfer, 1,285. Castelli, 144. schwäb.
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gnaut, gnauz, binäutig, oft; -kamn; naat, jelet. Schmid, 403. 408. Vgl, auch
schles. nötig, drängend, geizig. Weinh. 65.

6) darwll-, (in) der Weile, iinlerdess; geniliv. Adv. Grimm's Gramm. III, 133.

Schm. IV, 57. — varwach-, erwache; Zeitschr. II, 561, 26.

7) muspar, musper, munter, bei guten Kräften, lebhaft, lustig: Geiler v. K.

(Scherz, 1086): „keck, frisch, muster und wacker". Gülhe (Wahrh. u. Dicht.,
8 Beb.): „Da ich mich, wo nicht krank, doch unmuslern fühlte"' Vgl. busper,
Zeilschr. II, 285, 18. Schm. II, 642. Schmid, 396.

8) Krüttle, n., Dimin. von Krtxtt, Gralta, Kralfn, Krälfn, Kratz n, in., Korb

von Weiden, besonders Maulkorb; s. oben, S. 120 und Zeitschr. II, 468.
e e e

11) nö 'ma, nach einem. Trubla, Trubal, Trubali, Büschelchen mit Frachten;
daher trublatvoll (von Bäumen), ganz voll. Stalder, I, 311.

12) Ol-rd, f., Otter. — g-st, gewesen; Zeitschr. II, 566, 1.

13) aram, arm, erinnert noch an das zweisilbige ahd. aruin. — ardaltarn, er¬

schüttert werden, zillern vor Frost, vor Furcht, erschrecken, ausser Fassung
gerarhen, verblüfft sein; bayer. tädarn, da'tüda'n; österr. deettein, tattarn;
senwäb. dal tarn, dottarn, stottern, zittern; Schweiz. diidern,dädaran, Ledarn,
schwatzen, slotlern, — ein lautmalendes Wort; vgl. engl, lo totler, holl.

touteren. Schm.1,462. Höfer, 1,215. Castelli, 106. Slalder, I, 256. Schmid, 116.

16) fitz-n, leicht schlagen. Zeitschr. II, 254 u. 276, 24. Slalder, 1,374. Tobler, 192.

Hd-fer, I, 226. Schmid, 193.

17) bernd, bayer. be'rn, be'ln, bt'a'ln, Schweiz, beiard, herd, Beeren pflücken,
besotaders Erd- oder Heidelbeeren. Schm. I, 190. Tobler, 41.

*8) ass, als. Zeitschr. II, 95, 7 — Für, Feuer.
HO) Wlhnechkindh, Weihnachtskindlein, Christuskind.

21) stdar, sidar, sit; auch sidart, sidarthei; sebart, se'barther etc., seil, seit¬

dem. Zeitschr. II, 180. 556, 41. Tobler, 423. Stalder, II, 373. — as feit si"

nit, es ist wirklich so; sich fehlen ist vielleicht eine Kachbildung des franz.

il s' en faut, die dieses schon ins Millelhochd. eingedrungene Fremdwort

(feien, fiilen, niederd. veilen, vclcn, neben der noch mundartlichen
Form failireu, fAlieren, falliern, vom franz. fa i 11 i r lat. fa I-
1 e r e. Diez, roman. Gramm. II, 206) bewahrt hat.

22) Hastd, f., Haselstaude ;s. oben, 190, 63. 25)»' vargiß, ich vergesse: s. oben, 172,33.

26) hemdt, heim, nach Hause; über das angehängte -dt, -at s. Zeilschr. I, 290, 3.

II, 404, 11. Grimm's Gramm. III, 214 ff.

27) justdment, soeben; gerade; Zeilschr. II, 420, 17.

28) gegrd-n-üs, gegen ihr (gegn aret, gegen ihr - er; Zeilschr. II, 432. 96) aus;
Zeitschr. II, 561, 2.

2. Das "fiiiblein und die Schlange. 2) allarwärtig, allenvärls; nach und auf

allen Seiten ; mit weiterer Forlbildung des Adverbs. Zeitschr. II, 141. — ge,

gehen, d. i. gegeben. Partie, ohne ge. Zeilschr. II, 113

4) soss, süss, sus, nach mhd. sus, sonst. Zeitschr. II, 407, 16. Tobler, 427.

Stalder, II, 421.

6) t'elzd, selza, selzam, selten; aus seltsam (mhd. seltsitne, sei (seine:
Grimm., Gramm. II, 655), dem eigen-rlidren Adj., das auch zum Adv. gewor-
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den, wahrend umgekehrt das alte Adv. selten (ahd. seit« na, mhd.

selten) im Neuhochd. sich unorganisch zum Adj. entwickelt hat. Slalder, II, 371.

Tobler, 421. Schm. III, 239.

10) nutreckt, wahrscheinlich aus niedrig, gering, klein, unansehnlich (vgl.
niederträchtig; Stalder, II, 237), etwa mit Anlehnung an nüt recht, nicht

recht. — hock-n-, silzen; Zeitschr. II, 83, 3.

12) ibrockf, eingebrockt.
15) mithalld, mitessea; „wollt ihr mithalten?" — die volkstümliche Einladungs¬

formel zum Mrtessen.

17) wo, als. — üfangd, seinem Gebrauch« nach ein Adv., ähnlich dem eben¬

falls oberdeutschen helfan, keif, in seiner ersten Entstehung aber doch wol

verbal, drückt es 1) das atlmahlige Beginnen: nun einmal, 2) das Enden einer

Handlung aus: nun endlich; 3) bereits, nun schon, nun wohl, doch mit dem

Nehcubegriffe des Langsamkommens und Erwartens. Verändert wird die Form

in üfengd,. üfanig, afad, afadig, aflg, afan, afd etc. Tobler, 16 f. Stalder,

I, 90. Schmid, 176 f. Zeilschr. II, 568, 67. Ein Nachklang dieses, "meist den

alemanniachen Mundarten (Schwaben, Schweiz, Elsass) eigentümlichen
Sprachgebrauchs, der mehr auf die verbale Fassung desselben hindeutet, findet sich

auch noch in der Nürnberger Mundart; z.B. bei Hüll er, S. 71: „Es tont scho"

w'er'n ganz hell öz-fangd"-. — Mich dünkt, es sei diese seltsame" Form als

ein zu Gunsten der Kürze aus seiner logischen Verbindung gewichener, daher

in adverbialer Weise verwendeter Infinitiv zu erklären, was sich mit der Cen-

slruclion eines blossen Infinitiv bei anfangen und helfen in der älteren

Sprache (Grimm, Gramm. IV, 91 ff. Kehrcin, Gramm, des 15.—17. Jahrb. III,
§. 32) noch besser verträgt. 19) airm Ropf, ab (von) dem Kopfe.

20) ö, o, auch; sonst: au, d,-d'; Zeitschr. II, 76, 2, 3. — ne, nehmen.

21) gang, gehe; Zeilschr. II, 561, 40. — da wett, da witt, du willst (alt: willt);
Zeitschr. III, 209, 82.

24) g-schmog-nar, schmächtiger, spärlicher, knapper; — eigentlich Partie, des in
der alten Sprache stark flcclierten Verbums schmiegen (mhd. s in i u g e

smouc, ges m ogen). Schm. III, 466. Stalder, IT, 336. Tobler, 242.

Schmid, 472.

3. Die Predigt am Iiünersee. 3) stond, (wir, ihr. sie) stehen, wie gönd, gehen.
Schm. §. 952.
e e v.

5) usai; unser; ebenso us, uns; unten, Z. 24. — 7) G-lut, n., Geläute.

8) rfiui, aus dunt, dunten für: da unten. — 9) firla, ///•/•("'/Feierlich.
10* röt!, ralh' ich, eine ähnliche Einschaltung und Zusammenziehung wie gle-ch,

mech, hailich • s. Zeilschr. II, 292, 36. — seltdme, selten mehr.

13) der e, der eine — nett, s. oben, S. 44. 8. — et so an, solch ein. Das Adv.
so steht gern im Sinne von solch (s o -1 i c h) und nimmt dann, wie dieses,
den unbestimmten Artikel hinler sich: so a", so an. Dieser Gebrauch, den
auch die vertrauliche Sprechweise der Schriftsprache kennt (z. B. Geliert: so
ein schönes Buch ; — zu so einer Bosheit; Lessing: so ein Ehrgeiz ; Just. Kerner:

kein so Blocksbergsreiter; — in so Finsternissen; u.a.m. Vgl. Adelung's
Wbch.), ist den Mundarten ganz besonders eigen; doch tritt hier das so häufig
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in seiner Verstärkung asö, dsö (d. i. also; Zeitschr. II, 92, 47) auf, wenn wir
nicht diese Form richtiger als Wiederholung des in so a" nicht mehr gefunden
Artikels (*=r ein so ein) zu betrachten haben. Weikert, IV, 17: dass der sä
Sachan haut; IV, 50: ä gouts alts, stdnas Haus, dös heit sechs sü La-
ter-n aus; 11,7: mit südn dummd Vügal Slrauss ;— d sü an Vnfurm als
wöi er. Vgl. Schm. III, 183. Schmid, 496. Tobler, 424.

21) gatstd, geistd, spuken, umgehen. Zeitschr. II, 566, 38. — Herd, Herren,
d. i. Geistliche. Zeitschr. II, 432, 93; vgl. unten, Z. 40.

23) kö, kommen. — hö, haben, hallen. 30) Latsäl, n., Leitseil, Zaum.
32) Zagar, Plur. von Zäh, Zahn. — 34) d g-schlagna Stund, eine volle Stunde

bis zum Glockenschlag.
36) Mä, Mann. — niandme, nirgends mehr, nimmermehr; von niand, niana,

nend, bayer. auch nianat, nianats, neant, nei'at etc. Dieses mein* den alemannischen

Mundarten eigene Wort ist das ahd. neoner, nioner (d i. n i u

in eru, nie auf der Erde. Grimm, Gramm. III, 220 ff.), mhd. niener,
gewöhnlicher mit eingeschaltetem d: nie n der, nindcr, niendert,
nirgend, auch verstärktes nicht: — entstellt in n i e n e n nienan (Zarncke zu
Brant's Narrensch. S. 341. Wackernagel's Wbch.), wobei es mit dem mhd.

niene, nien (aus nieht ne, nihne), nichts, nicht, durchaus nicht,
zusammenfällt. Vgl. Ben.-Mllr. I, 745 f. Schm. I, 7 u. II, 668. Tobler, 333. Slalder,

II, 237. Schmid, 408. Höfer, II, 293. Cimbr. Wbch. 150.

39) hei, auch heig, habe, wol noch ein Überrest der schon im golh aigan, ahd.

eigan, heigan, mhd. eigen (h e i n haben, heil, hat. Pfeiffer'» Boner.
S. 194) mangelhaften Formen dieses anomalen Verbums. Ben.-Vllr. 1,414f. —

sellmöl, selbes Mal, jenes Mal, damals; Zeitschr. II, 115. 276, 23. Slalder,

II, 369. Weinh. Dialektf. S. 142. und unten, 4, 6. 20. 25

41) darnö, darnach; Zeitschr. II, 109. — g'tiö, genommen

4. Der "Einaug. 2>jörswis, jahrsweise, d.i. das Jahr hindurch, in Jahr und Tag,

wie mhd. das genitivische Adj. järes. — g-schnöfnt, geschnaufet; s. oben,

zu 1,4. — drl, darinnen. — amd, d.i. an amd, an einem; ebenso nachher:

zumd, zu einem. — Vollmö, Vollmond; Zeilschr. II, 421, 41. — Samstig,
aus Samstag abgeschwächt (vgl. Zeilschr II, 275, 12), der mehr oberdeutschen

Bezeichnung des siebenten Wochentages, nach dem auch von romanischen
Völkern (franz. samedi aus sabdedi, sabbalhi dies; ital. s ii b a t o etc.) aus

dem Judenthume her (hebr. s ch a h a t h Ruhelag, Feiertag) beibehaltenen

Sabbathstag (goth. sabbatö dags, ahd. sanibajtag, mhd. sambejtac,
samejtac), — gegenüber dem mehr nieder- und mitteldeutschen Sonnabend,
das schon bei Olfried (V, 4, 9: s unn im ä b a n d) begegnet und nach Grimm
als Sonntag-Abend, Tag vor dem Sonntage, zu erklären ist. Nur die nordischen

Sprachen behielten, abgesehen von noch einer anderen Bezeichnung

(altnord. laugardagr, schwed. 1 ö r d a g dän 1 0 v c r d a g d. i. Waschoder

Badetag), auch für diesen Tag die mit der Siebentagwoche von den

Römern überkommene heidnisch-planetarische Benennung bei, als: angels. S a*-

t r e s oder Saeternes dag, engl, saturday, mittelniederd. Saters dach,
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mitteiniederl. saterdach, allfries. saterdei, weslfäl. salerstag, saiterstaig:
das latein. Saturni dies. Vgl. Grimm's Myth. S. 111 ff.

5) git as si\ gibt es sich, fügt sich's. — v. setlü hüs, von selbem (demselben)
Hans: s. oben, zu 3, 39; und unten, Z. 20. — 7) um d- Weg, bayer. umd-

weg, undwe'g, um die Wege, d. i. umher, in der Nähe. Schm. IV, 45. —
8) naßa g'not, ich weiss nicht wie sehr, d. i. gar sehr, überaus. Zu gnot
s. oben, I, 5. In nwßd, wie in dem Z. 22 folgenden naßds (n'esa, nesas)
stecken noch Überreste der im Allhochd. und Mhd. so beliebten adverbialen
Formel n i w e i j, n e w e i j, n e i 5 für ich n e w e i j, ine w e i 5, ich weiss

nicht, die namentlich in Verbindung mit Interrogativen den Begriff des

Allgemeinen und Unbestimmten (*zr lat. a 1 i-) ausdrückt; so: mhd. neweij
waj, neijwaj, neijwer, neijwä, neijwar, 11 e i j w i e n e i 5-

wanne, irgend was, wer, wo, wohin, wie, wann. Vgl. Grimm's (.ramm. III, 73.

Diese umschreibende Pronomiualbildung, die vornehmlich bei oberdeutschen

Schriftstellern des 14.— 16. Jahrh. (s. Beispiele aus Geiler mit neyßwo, neiß-

wan, enneißwan, neyßworumb in Kehreins Gramm. II, §. 252. Jac. RufTs

Etler Heini, V. 382, Adam und Eva, 4416: ist neißwar drinn? Teil, Act 5:
Ist neiß wer hie vorkommt, lebt heute noch in vielen slark abgeschliffenen
Formen in den alemannischen Mundarten fort; als : n'ebd. nabd, ncesd, nesa,
noisa, neuma, näuma, naima, nama, neua. irgendwo; n'ebar, neben, nebes,
nasds, not'sas, neumar, näumar, naimar, neuniarl, näumas, namart, irgend
wer, irgend etwas; mit den Flexionen und Zusammensetzungen: n'ebartd,
nänmeram, naimeraw, irgend einem ; näumaran, naimarä, an irgend etwas;
naimarin, naimari. neuari, naimarüf, naimarob, naimarzua, in, auf,

wegen, zu irgend etwas etc. Auch stellt n'ebü, n'esd geradezu im Sinne von :

etwa, ungefähr: nebd vor zwä Johrd, vor etwa zwei Jahren; nebdmengd,
nesdmengd, neimengd, so manche, einige. S. Slalder, II, 230. 228. Tobler,
330. 331, wo auch einige den Übergang bildende ältere Formen (näswer, näs-

wo, neibis, neibd etc.) belegt sind. Vgl. Schm. II, 693 Schmid, 400. Hebel.—
Diesem alemannischen naßd enlsprichl ein bayer. österr. waaß wia, älter
nicht tvaiß (ich) wie, mhd. (ich) enweij oder neweij wie, das geradezu
im Sinne von sehr, überaus, ausserordentlich (nhd. ich kann nicht sagen
wie —1 steht: z. B Des g-fallt ma' tvaaß wie, es gefällt mir ausserordentlich.

Analoge Formen aus älteren Sprachdenkmälern stehen hier bestätigend
zur Seite*, als: „Lazarus sluncke waiÄ wie." ,,Der Priester möcht uns

w a i ß wie ausschelten." Procopius. Vergl. auch: „Ihr stellet euch als wäret

jhr wai/3 was für Heilige." Das. „By/? vmb weiß welle zyt." Geiler.

Schmeller, IV, 185. Mit grosser Wahrscheinlichkeit möchte Schmeller (a. a. 0.).
seine frühere Ansicht (s Zeitschr. II, 91, 37) berichtigend, auf dieses waaß
tvt'a aus: (ich) weiss (nicht) wie, auch die abgeschliffene Formel as wia in der

Verbindung as wia vil, as wia lang für: sehr viel, sehr lang, zurückfuhren.
So bei Weikert II, 22: „as wöi viel Männar." Dem as wie schliessl sich

endlich wol auch das Schweiz, asye, äsye, esye zzzz bisweilen (eigentlich :

ich weiss nicht wie) an (vergl. Stalder, I, 112), das aber nicht mit dem lautlich

ihm naheliegenden asa aus also, so, wovon oben, S. 187, 11 geredet wor-
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den und das auch die Schweizer Mundarien (Stalder, I, 112. Tobler, 27 f.

Kottinger zu RufTs Eller Heini, S. 18b. Schmid, 19) kennen, verwechselt werden

darf.

Wundrr, m., Neugierde, Vorwitz; bayer. Gawandar, alemann, auch Wundarfilz,
m., letzteres wol aus If'anderwitz entstellt, etwa mit Anlehnung an fitzen,
hauen, stacheln, reizen; dann die Adj. wundarfitzig. wundarwitzig neben

gawundarig und wundargern (vom mhd. Adj. gerne, begierig, strebend;
vgl. ni« gerne, neugierig). Schin. IV, 114. Stalder, II, 458f. Schmid, 539.

Hebel.

9) O'mar, A'mar, ni., schmerzliches Verlangen (nach—); ümarn, lusten, heftig
verlangen; von ahd. "nur. mhd ä in c r neben ja mar j ä in e r m. u. n.,
Schmerzgefühl, Herzeleid (über einen bittere« Verlust); schmerzliches Verlangen

; Verb, ä m a r ö n ä m e r e n j ä m e r c n etc. Ben.-Mllr. I, 766. Stalder,
I, 100.

10) ga, auch ge, go, gi, nrsprfinglich der Iniin. gän, gßn, gehen, nach der mit-
teihochd. allgemeinen, doch neuhochd. nur noch schwach vertretenen Verbindung

desselben mit blossem Inh'n. (Grimm, Gramm. IV, 96), — wird in oberd.

Mundarten vor einem von einem anderen Verbum abhängigen Inliniliv gebraucht.
nm den Begriff der Bewegung, des Fortschreitens zur Ausführung einer Handlung

(gleich dem lat. Supinum auf -um) auszudrücken; z.U. i cha ge luagd,
ich kann hingehen, um nachzusehen; verschieden von: i cha Inaga, ich kann

(vermag an) sehen. Seine ursprüngliche Form und Bedeutung ist dabei so

sehr z« der einer blossen Partikel zusammengesebwuaden, dass ein ga, ge, go.
gi oft mit dem Verbum gehen selbst zu gaga, goge, gogo verbunden wird;
z. S. er ist goge fiiattei-a, gage-n-eße, er ist gegangen, am zu füttern, zu

essen. S. Tobler, I, 216 f., wo auch ältere Belege für diesen Sprachgebrauch

gesammelt stehen. Stalder, I, 412. Oft hat daher dieses ge etc. die Bedeutung

unseres gleich, sofort, ähnlich dem franz. aller mit blossem Infinitiv. Weiter
noch tritt die ursprüngliche Bedeulung in einigen von Schmeller, II, 4 f. Gramm.

§. 977 angeführten Beispielen zurück.

güggld, guggaiä, guckaln, durch eine kleine Öffnung sehen (gucken), lauschen.

Slalder, I, 492. Schmid, 248. Hebel. Zeitschr. II, 189, 4. — bi ma, bei einem.

12) F'eggd, Plur., Flügel; von F'eckd, Fäckan, Fäcklan, verderbt in Fl'eckd, in.,
Dimin. Fückli, n., Flügel; Lappen, besonders Schooss eines Kleides,
Rocktasche (vgl. Zeitschr. III, 42, 35); bildlich F'eckd (Fl'eckd) öbarchö, Flügel
bekommen •**= abhanden kommen, verloren gehen; bim Feckd (Fleckd) neh,
beim Flügel (Fittich, Schlafittich; vgl. oben, S. "192,104) nehmen =r packen*,

in die Enge treiben; üuervorlbeilen. Tobler, 178. Slalder, I, 348. Schmid, 187.

Hebel. Das Wort ist entweder aus dem erst spät mhd. fachen, aufregen,

bewegen (vgl. anfachen, fächeln, Fächer; fackeln, schnell bin und

herfahren: altnord. ficka, schwed. fikn, fj a c k a), abzuleiten, oder weitere

Kürzung des aus ahd. v e d a r a h mhd. vederich, viderich, Gefieder,

zusammengezogenen ahd. vedah, vcltach etc., unserem Fittich. Cimbr.

Wbch. 12a

IS) z-lest, zulelet, endlich, wie rmten, Z. 29; aus ahd. lajöst, iegist, Snperl.
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von la% (vergl. Zeilschr. II, 394. 70), langsam, spät, wie best Bus b es ist.
Vergl. auch engl, last =***: lalost, von 1 a t e. Grimm, Gramm. III, 612**.
Schm. II, 509. Tobler, 296 Zeitschr. II, 425b, 7 und 429b, 109. — dechtart,
doch; s. oben, S. 105.

14) suman, sich s., mhd. (sich) simien, säumen, zögern, langsam gehen, schlen¬

dern, hemdt, s. oben, zu X, 26. — löt, mhd. lat, lässt. Zeitschr. II, 113.—

enarmöl, mit einem Male, auf ein Mal. plötzlich. Vgl. Tobler, 160: inenners-
möL, d anarsmöl, auch 168: enandarno, d'enandamo (einander nach), plötx-
lich. Stalder, I, 342.

16) ke Stickla me, gar nicht mehr; vergl. Zeilschr. III, 45, II, 16.

17) würkla, wirklich; vgl. oben, zu III, 9. — eög, einaug, einäugig.
19) tö, d. i. tön, gethan; wie he, gekommen.

21) z* Jör, nnc d-s Jör, das Jahr. Schm. IV, 209. — dmd, cnclit. md (s. oben,

I, 14. 4, 10), einem-, mhd. eime aus e i n e m e. — naßas, s. oben, zu Z. 8.

23) fard, voriges Jahr; vom ahd. firni, mhd. virne, ags. firne, fyrn, Adj.,
vorjährig, alt; vernent, vernet, vert, Adv., im vorigen Jahre; nhd. noch

in Firnewein, Firner (s. oben, S. 206, SI, verwandt mit fern (mhd.

ver, ve;re, ahd. ver, gorb. in im: vergl. Diefenb. 1,353); mundartlich
auch: fern, fe'n, fernt, fert, ferfn, f'efn als Adv. und fernig, flrnig,
ferndig, fernderig, fernstig, fenstig, fertig, fetig, fädrig als Adj. Vergl.
Zeitschr. II, 341. Schm. II, 564. 567 f. Cimbr. Wbch. 119. Tobler, 185. Stalder,

I, 366. Schmid, 190. Hörer, I, 211. Weinh. 19. Reinw. I, 30 II, 41.

24) Tobal, ni. (n.), kleine, thalähnliche "Vertiefung am Abhang eines Berges; der

Winkel, unter welchem zwei, gröstentheils mit Wald überwachsene Abhänge
sich unmittelbar auf einander senken, der meistens zugleich auch ein Rinnsal bildet

; Wählt hai, Engthal, Schlucht: öder Platz neben einem Acker oder einer Wiese.

Vgl. ahd. tubil, gafobili; m-hfl. lebel, WaWthal, Schlucht. Schm. I, 424.

Helfer, III, 229. Stalder, I, 285. Tobler, 140 f. -Schmid, «9.
25) Läng», Le'ng, Lengin, Lengen, Lengkng, f., die Lange, besonders der

Zeit: alli Länga, a ganze Lengkng, eine ziemlich lange Zeit. Schm. II, 1.

28) hur. in diesem Jahre, — eine mehr ober- und milleld., dem fern, fert-n ent¬

gegengesetzte Bezeichnung (hür und fern, immer, ftulf, Etter Heini, S. 173.

»dam und Eva, 2222. Vergl. Zarncke zu Brant's Narrensch. S. 369. 448), »u-s

ahd. hintern, hiurfl, mhd. fc i u r e. Zeitschr. II, 137.

30) z'weg, eigentlich: auf den Weg; daher: fort, weg; gewöhnlicher: herbei, her¬

zu; namentlich mit bringen (verschaffen), gehen (nachgehen), kommen
(herbeikommen; fortkommen, genesen), legen, machen (zurecht 1., bereit in.),
nehmen (hernehmen, strafen), «ein (gelegen sein, in erwünschter Lage, gesund
sein) etc. Vergl. Zeilschr. U, 568,62. Schm. IV, 4«. Stalder, II, 484 f. Tobler, 463.

Schmid, 521.
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